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NATÜRLICHE WACHSTUMSREGULIERUNG BEI 
ZIERPFLANZEN 

Für Beet und Balkonpflanzen, sowie Topfpflanzen sind ein kompaktes Wachstum und eine gute Verzweigung die 

entscheidende Qualitätseigenschaften. Viele Faktoren beeinflussen des Längenwachstums der Pflanzen. Im 

konventionellen Anbau wird häufig über chemische Wachstumsregulatoren der Wachstumshabitus beeinflusst. 

Wenn für einen nachhaltigen Anbau oder den Bioanbau auf diese Stoffe verzichtet werden, muss ein breites 

Massnahmenpaket geschnürt werden, um kräftige, kompakte Pflanzen zu erzielen. 

 

WARUM WACHSEN PFLANZEN ZU SEHR IN DIE 

LÄNGE? 

Pflanzen bilden lange Internodien (Stängel zwischen 

den Blattansätzen) wenn ihnen Licht fehlt, aber die 

Temperatur gleichzeitig hoch ist. Auch die Qualität des 

Lichtes spielt eine Rolle, mit UV Licht (das bei den 

üblichen Glas- und Plastikbedeckungen 

herausgefiltert wird) wachsen Pflanzen kompakter. 

Das ist bei Pflanzen in Höhenlage gut zu beobachten.  

Leichtes Substrat, mit reichlicher Wasser- und 

Nährstoffversorgung führt ebenfalls zu langen 

Pflanzen. Pflanzen wachsen zudem bei engem Stand, 

sobald sie sich berühren, verstärkt in die Höhe 

(Lichtkonkurrenz). Ebenfalls führt die Abwesenheit von 

Wind zu einem Längenwachstumsimpuls (die Gefahr 

von Bruch ist für die Pflanze verringert).  

Zu guter Letzt sind die Sorten ein entscheidender 

Faktor, insbesondere ältere Sorten (z.B. bei 

Pelargonien) sind verzweigungsträge. 

Aber die meisten der aufgezählten Faktoren, wie 

leichtes Substrat bei reichlicher Wasser- und 

Nährstoffversorgung, enger Stand und der Ausschluss 

von Stressfaktoren wie Wind und UV führen zu einem 

schnellen Wachstum mit einem guten 

Quadratmetererlös – sofern das Wachstum z.B. mit 

einem entsprechenden Mittel begrenzt werden kann. 

 

AN WEN RICHTET SICH DIESES 

MERKBLATT 

Dieses Merkblatt richtet sich vor allem an 

Gärtnerinnen und Gärtner in 

Produktionsgärtnereien, sowohl in 

verantwortlicher als auch in ausführender 

Funktion. Lernenden kann es informatives 

Hintergrundwissen vermitteln. 

ARTEN- UND SORTENWAHL 

Die wichtigste Massnahme um ohne 

Wachstumsregulatoren kompakte Pflanzen zu 

kultivieren, ist eine sorgfältige Arten und Sortenwahl. 

Sofern die Artenwahl zu beeinflussen ist, können 

problematische Pflanzen umgangen werden. Zum 

Beispiel sind Pelargonium peltatum deutlich 

schwieriger kompakt zu produzieren als Pelargonium 

zonale. Innerhalb der Peltaten-Pelargonien gibt es 

aber kompaktwachsende Sortengruppen (z.B. 

sogenannte „Weissholzige“, wie z.B. Decora) die 

deutlich einfacher zu produzieren sind als die langen, 

grünholzigen Peltaten (Bsp. Cascade). 

 

 

Pelargonium peltatum: Oben kompaktwachsende „weissholzige“ 

Sorte, unten „grünholzige“ Sorte. 
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In den meisten Sortenkatalogen ist ein Hinweis auf die 

Wuchsstärke der Sorten bei der jeweiligen 

Beschreibung aufgeführt. Oft ist es aber nur indirekt, 

mit Anzahl Wuchshemmer-Behandlungen erwähnt. 

Erfahrungen zeigen, dass Sorten langwachsender 

Arten, die nach Katalogen „nur“ 1-2 Behandlungen 

benötigen, ohne Wuchshemmer produziert werden 

können, wenn weitere Massnahmen für kompaktes 

Wachstum berücksichtigt werden. 

STANDORT 

Der Anzuchtort ist meistens vorgegeben, viele 

Faktoren beeinflussen das kompakte Wachstum 

positiv. 

Helle, saubere Eindeckungsmaterialien lassen 

genügend Licht zu den Pflanzen gelangen. UV-

durchlässiges Plastik (z.B. „F-Clean“) oder Glas 

können zu kompakteren Pflanzen führen, sind in der 

Anschaffung aber teurer. Noch bessere Effekte sind 

von sogenannten Cabriohäusern (die Dachfläche lässt 

sich praktisch vollständig öffnen) oder 

Rollfolienhäusern (der Plastik lässt sich auch über die 

Dachfläche einrollen) zu erwarten. Solche 

Anzuchtlokale sind noch teurer in der Anschaffung als 

spezielles Eindeckmaterial und müssen auch bei 

Regen sehr schnell schliessen können. 

Einfacher umsetzbar sind Anzuchtflächen im Freiland. 

Besonders für den Herbsttermin können z.B. Viola 

direkt nach dem Einwurzeln in den Endtopf in 

Freilandquartiere gerückt werden (bei entsprechend 

günstiger Witterungslage). Dies bedingt aber 

effiziente, innerbetriebliche Transportmöglichkeiten. 

SUBSTRAT UND KULTURFÜHRUNG 

Generell gilt, je schwerer das Substrat, desto 

kompakter wachsen, bei angepasster Bewässerung, 

die Pflanzen. Grund dafür ist die erschwerte 

Wasseraufnahme durch die Pflanze. Einen Zusatz von 

Kompost, Ton oder Landerde sollte daher geprüft 

werden. 

Eine trockene Kulturführung, d.h. sparsame 

Bewässerung, führt zu gedrungenen Pflanzen. Dabei 

ist zu bedenken, dass dabei auch die 

Nährstoffmineralisation aus organischen Düngern 

verlangsamt wird. 

Sofern es die Platzverhältnisse zulassen, sollten 

Pflanzen im Einzeltopf gerückt werden, sobald sich die 

Blätter mit den Blättern der Nachbarpflanze berühren. 

KLIMAFÜHRUNG 

Die Temperaturführung ist einer der entscheidenden 

Faktoren. Für die Sommerflorproduktion gilt ein alter 

Merksatz: „Die Tage werden länger – die Pflanzen 

auch“. Erhöht sich die Tagesmitteltemperatur (von 

Sonnenaufgang bis -untergang), wird das 

Längenwachstum gefördert.  

Generell tiefere Temperaturen führen zu kompakteren 

Pflanzen, aber auch zu langsamerem Wachstum. Falls 

organische Dünger angewendet werden, sollte eine 

Temperatur von 12 °C nicht unterschritten werden, 

um die Nährstoffmineralisation und Aufnahme nicht zu 

behindern.  

Eine bekannte Methode, dem „Tageslängendilemma“ 

und zu tiefen Wachstumstemperaturen 

entgegenzuwirken, ist die sogenannte „Negative-Dif“ 

Methode. Dabei wird die Nachttemperatur höher 

eingestellt als die Tagestemperatur. Die Wirksamkeit 

wurde in unzähligen Versuchen für viele Pflanzen 

bewiesen, die hohen Heizkosten verunmöglichen aber 

die Umsetzung,  

Einfacher Anwendbar ist die „Drop“ Methode, auch 

„Cool Morning“ genannt. Dabei wird die Temperatur 

vor Sonnenaufgang für ca. 4 h auf 8-10 °C gesenkt.  

Dieser Kühleimpuls führt zu kompakteren Pflanzen, 

kann aber ausschliesslich im Frühjahr (und Herbst) 

angewendet werden, solange die Aussentemperaturen 

entsprechend kühl sind. 

MECHANISCHER REIZ 

In der Natur wachsen Pflanzen unter anderem deshalb 

kompakt, damit sie bei Wind und weiteren 

mechanischen Einwirkungen nicht brechen. Im 

Gewächshaus fehlt dieser Reiz. Mit sogenannten 

Streichelwagen (wie sie die LVG Heidelberg entwickelt 

hat) werden die Pflanzen mehrmals pro Tag 

überfahren, um auf die Triebspitze mechanisch leicht 

einzuwirken. Dadurch wachsen Pflanzen kompakter 

und besser verzweigt.  

Für eine gute Wirkung sind 80-120 Überfahrten pro 

Tag notwendig. Der Effekt hält nur solange an, wie der 

Reiz auch ausgeübt wird. Das bedeutet, dass die 

Pflanzen am Endstandort ungehindert weiterwachsen 

können. 

In Versuchen sind mit Pressluftdüsen oder mit 

Rütteltischen ähnliche Effekte möglich. 

 

 

„Streichelwagen“ mit Textilien lösen bei den Pflanzen einen Impuls 

zu kompaktem Wachstum aus. 
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NEBENEFFEKTE VON PFLANZENSTÄRKUNG UND 

PFLANZENSCHUTZ 

Praxiserfahrungen liegen vor, nachdem einzelne 

Pflanzenstärkungsmittel oder auch 

Pflanzenbehandlungsmittel Nebeneffekte auf das 

Längenwachstum haben können. Wie und bei welchen 

Pflanzen diese Mittel verwendet werden können, muss 

jeweils mit der Beratung geklärt werden, da auch 

Schäden auf Blüten möglich sind. 

 

Eine Mischung von biologischen Pflanzenbehandlungsmitteln führt 

zwar zu kompakteren Pflanzen (vorne rechts) aber auch zu weniger 

Blüten. 

 

ZUSÄTZLICHES PINCIEREN 

Bei starkwachsenden Pflanzenarten und Sorten (z.B. 

Pelargonium peltatum) sind ein bis zwei zusätzliche 

Arbeitsgänge zum Pinzieren der Triebspitzen in vielen 

Fällen nicht zu vermeiden. Das Entfernen der 

Triebspitze fördert bei den allermeisten Pflanzenarten 

das Wachstum der Seitentriebe. 

WELCHE METHODEN WÄHLEN? 

Welche Methoden effektiv angewendet werden sollen, 

hängt stark von der Anbausaison und der Pflanzenart 

ab. Unabhängig ist die richtige Sortenwahl immer eine 

wichtige Voraussetzung, um mit weiteren 

Massnahmen zu kompakten Pflanzen zu gelangen.  

Beet- & Balkonpflanzen (Sommerflor) 

➔ Cool Morning 

➔ Kompost- oder landerdehaltiges Substrat 

➔ Sparsam giessen, rechtzeitiges Rücken 

Herbstflor 

➔ Nutzung von Freilandstellflächen 

➔ Sparsam giessen 

Frühjahresflor 

➔ Eher spätere Topftermine wählen und bei Bedarf im 

Frühjahr die Wuchstemperatur anheben 

Topfpflanzen 

➔ Kompost- oder landerdehaltiges Substrat 

➔ Sparsam giessen, rechtzeitiges Rücken 

 

FAZIT 

Nur durch die ideale Kombination von mehreren 

Massnahmen während der Kultur, die abhängig von 

der Pflanzenart und der Kultursaison ist, kann das Ziel 

von kompakten Pflanzen erreicht werden. 

 

 

GRÜNSTADT SCHWEIZ 

Das Label GRÜNSTADT SCHWEIZ für 

nachhaltiges Stadtgrün der Vereinigung der 

Schweizerischen Stadtgärtnereien und 

Gartenbauämter (VSSG) zeichnet Städte aus, 

die ihren Grünräumen eine hohe 

Wertschätzung entgegenbringen und diese 

entsprechend nachhaltig gestalten und 

pflegen. 
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